
SERIE MOBILES ARBEITEN

 ANWENDERBERICHT HEIZUNG UND SANITÄR:

Digitalisierung im Handwerk 
muß einfach sein 
Die Einführung neuer Software 
im Betrieb wird oft von Unsicher-
heit begleitet. Der Heizungs- und 
Sanitär betrieb Hückstädt GmbH 
berichtet, wie er die Digitalisierung 
angegangen ist und seine Aufträge 
heute vollständig digital bearbeitet  
|  von Jan Höppner

n vielen Sanitär- und Handwerksbetrieben herrschen Vorbehalte 
gegenüber der Digitalisierung. Ganz unbegründet ist das nicht. Viele 
Softwareprodukte stellen sich als Insellösung oder als zu kompliziert 

heraus. Auch bei Hückstädt aus Plön war das nicht anders. Der 1945 
gegründete Betrieb blickt auf eine lange Tradition und etablierte Abläufe 
zurück. Die Geschäftsführung hatte entsprechend Sorge, daß eine neue 
Software auf Gegenwind stößt.  

»Wir haben anfangs mit einer sehr komplexen Software gearbeitet, 
die uns zwang, unsere gut funktionierenden Abläufe anzupassen. 
Viele händische Arbeiten blieben trotzdem bestehen«, erinnert sich 
Lars Hückstädt, der in dritter Generation das Familienunternehmen 
leitet. »Eine weitere Digitalisierung mit der Software war aber nicht 
möglich. Sie war zu komplex und hätte das Leben unserer Monteure 
nur komplizierter gemacht«.

Nach langer Suche kam 2017 der entscheidende Impuls von einem 
befreundeten Handwerksbetrieb. Dieser nutzte seit längerem die mobile 
Handwerkerlösung mfr. »Es war sehr sympathisch, über die gemein-
samen Herausforderungen zu sprechen und zu sehen, wie diese ganz 
praktisch gelöst werden«, betont Hückstädt. »Die Besichtigung des 

Betriebs hat uns gezeigt, wie reibungslos 
mit der Software gearbeitet wird. Somit 
hatten wir gleich ein starkes Vertrauen. 
Das hat die Schulung nur bestätigt. 
Für unser altes Programm brauchten 
unsere Mitarbeiter zwei Tage Schulung. 
Für mfr reicht ein halber Tag«. Heute 
arbeiten die Mitarbeiter vollständig 
digital und mobil. Doppelarbeiten, 
Rechnungsverzug und Unklarheiten 
gehören der Vergangenheit an.

Mehr Aufträge, weniger Arbeit
Die mobile Software hat den Alltag im 
Betrieb sichtlich vereinfacht: Planung, 
Kalkulation, Kundenkontakt, Einsatz- 
und Routenplanung, Informationsbe-

reitstellung, Dokumentation, Rechnungsstellung, Nachkalkulation, 
Lagerhaltung und Materialmanagement – alles läuft über mfr. Die 
Software bildet im Unternehmen einen digitalen Baukasten, der nach 
Bedarf eingesetzt werden kann. »Das spart uns viele Reibungsverluste 
und Schnittstellen«, erklärt der Geschäftsführer. »Wir haben quasi zehn 
Lösungen in einer, ohne daß es kompliziert und teuer wird«. Zusam-
mengearbeitet wird in der Cloud. Der Innendienst nutzt die Software 
am Desktop-Rechner oder Laptop und kann auch im Homeoffice 
effizient arbeiten. Die Monteure greifen über ihre mobilen Endgeräte 
auf die zugehörige App zu. Gerät der Monteur mal in ein Funkloch, 
arbeitet er offline weiter und synchronisiert bei nächster Möglichkeit 
mit der Cloud.

Das hat nicht zu-
letzt die Einsatzpla-
nung grundlegend 
verbessert. Früher 
wurde jeder Mon-
teur für nur zwei 
War tungen  p ro 
Tag eingeplant, um 
Zeit für eventuelle 
Nacharbeiten und 
Störungen freizu-
halten. Die Mon-

teure kehrten auf den Betriebshof zurück, 
um am Nachmittag gegebenenfalls erneut 
in denselben Ort zu fahren. Durch die di-
gitale Übermittlung können die Monteure 
für mehr Aufträge eingeplant werden, ihrer 

Arbeit zeitoptimiert nachgehen und Fahrzeit sparen. »Auch die Quali-
tätskontrolle ist einfacher«, bestätigt Hückstädt: »Durch live übertragene 
Fotos können die Meister per Telefon schnell helfen«. Zudem können 
die Monteure vor Ort auf alle Auftragsunterlagen zugreifen, wodurch 
weniger Nacharbeiten entstehen. Die Dokumentation erfolgt auf der 
Baustelle in digitalen Checklisten. Kunde und Monteur bestätigen 
die Arbeiten mit Unterschrift auf dem Display. Das erlaubt auch eine 
sofortige Abrechnung.

In dritter Generation schreitet 
bei der Hückstädt GmbH die 
Digitalisierung voran.
Quelle: Hückstädt GmbH

Auf dem mobilen Endgerät 
können Monteure die 
Checkliste Schritt für Schritt 
abarbeiten. mfr ist für 
Android und iOS erhältlich.
Quelle: Simplias GmbH

Jan Höppner, Geschäftsführer 
Simplias GmbH
Bild: Simplias GmbH
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Kosten reduzieren 
und Liquidität steigern

»Wir wissen alle, daß die schnelle Rechnungsstellung 
für die Zahlungsmoral der Kunden wichtig ist«, er-
klärt der Unternehmer mit Blick auf die Liquidität. 
»Materialien, Leistungen, Arbeitszeit und Reiseko-
sten sind direkt im System dokumentiert. Und so 
haben wir unseren Cashflow sichtlich verbessert«. 

mfr nutzt das Standardformat ZUGFeRD, damit die 
Übertragung der Daten fehlerfrei funktioniert. Auch 
in der Lagerorganisation zeigt die Software positive 
Auswirkungen. Früher wurde durch Falsch- und 
Doppelbestellungen viel Geld gebunden. Auf der 
anderen Seiten fehlten Betriebsmittel, weil die Ent-
nahme nicht sauber dokumentiert wurde. Hückstädt 
kann das jetzt einfach und übersichtlich im Auftrag 
abbilden. Das Material, das ein Monteur bei seinem 
Aufmaß berücksichtigen muß, wird per Barcode aus 
dem Lager auf sein Servicefahrzeug gebucht. Bei 
Erreichen einer Minimalmenge wird automatisch 
nachbestellt. Über die Klarpris-Schnittstelle wird 
stets beim günstigsten Händler bestellt. Durch 
die mobile Handwerkersoftware hat sein Betrieb 
die Liquidität sichtlich verbessert, resümiert Lars 
Hückstädt: »Die monatlichen Lizenzgebühren haben 
wir bereits nach der ersten Monatswoche durch 
optimiertes Arbeiten eingespart«.  

Noch Fragen? www.mfr-deutschland.de
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TRADITION GEKOPPELT MIT INNOVATION:

VEKA steigert 
Produktivität 
durch mobiles 
Arbeiten 

Digitale Transformation für sicheres,
 länderübergreifendes Arbeiten

Viel Einfallsreichtum und Pragmatismus geben weltweitem Ingenieurswesen und 
Bauindustrie – trotz mancher Herausforderungen – Anlaß zu Optimismus: Digitale 
Lösungen schaffen gute Voraussetzungen für eine Transformation des Bauwesens, 
die sich nicht zuletzt in der Effizienz der Betriebsabläufe bemerkbar machen. „Wir 
wollen unsere Kernprozesse optimieren“, sagt Tobias Doehring, Solution Architect 
der VEKA AG. „Wir müssen die eigenen Umgebungen standardisieren und harmo-
nisieren.“ Das Unternehmen betreibt vier große Rechenzentren und ist langjähriger 
Anwender der Virtualisierungstechnologie. „Wir betrachten VMware als unseren 
strategischen Partner“, sagt Doehring. „Unsere Kernprozesse laufen darauf.“ Ziel 
der VEKA ist es, ihr gesamtes Gerätemanagement – von iPads bis hin zu Scannern 
in den Lagerbereichen – besser zu steuern und gleichzeitig seinen Mitarbeitern 
einen Zugriff auf Produktivitätsapps ermöglichen. So sollen deren Tätigkeiten 
effektiver erledigen werden können, ohne dabei das Thema Gerätesicherheit aus 
den Augen zu verlieren. Denn das Unternehmen ist darauf angewiesen, den Schutz 
seines wertvollen geistigen Eigentums jederzeit sicherzustellen. Die Belegschaft, so 
Kai Schmidthals, Mobile Device Manager der VEKA AG, ist zunehmend mobil 
unterwegs: „Weltweit sind bei VEKA rund 1.000 Geräte im Einsatz, die wir steuern 
müssen. Allein 2019 kamen mehr als 70 neue iPads hinzu. Deshalb haben wir nach 
einer Single-Plattform gesucht, über die wir alle Geräte sowie die darauf laufenden 
Anwendungen verwalten können.“

Mit dem richtigen Partner zur richtigen Lösung 
VEKA kann jede Anwendung einfach und 
sicher auf jedem Gerät bereitstellen und 
verwalten. Die Lösung umfaßt Zugangs-
kontrolle, Anwendungsmanagement und 
Multiplattform-Endpoint-Management. Sie 
steht als Cloud Service oder On-Premises zur 
Verfügung. „Wir haben uns bei verschiede-
nen Anbietern umgesehen, aber VMware 
Workspace ONE hat uns am meisten 
begeistert“, sagt Schmidthals. „Das Spek-
trum an Funktionen, der Aktionsplan, die 
Geschwindigkeit, in der die Updates erfol-
gen, der Support, etc. – diese Kombination 
hat uns die Entscheidung leicht gemacht.“ 
VEKA kann mit der Lösung eine globale 
Gerätemanagementstrategie verfolgen und 

Koryphäe in der PVC-Extrusion

Die VEKA AG ist seit über 50 
Jahren führender Produzent von 
Kunststoff-Profilsystemen für die 
Herstellung von Fenstern, Türen, 
Rollläden und Schiebetüren sowie 
von Plattensystemen aus Poly-
vinylchlorid (PVC). Mit 6.000 Mitar-
beitern und Produktionswerken in 
über 40 Ländern in Europa, Asien 
sowie Nord- und Südamerika 
ist die VEKA heute der weltweit 
größte Hersteller von extrudierten 
PVC-Fenster- und Türprofilen. 
Das Familienunternehmen hat 
seinen Hauptsitz in Sendenhorst, 
Deutschland.

Die Monteure haben vor Ort Zugriff auf alle notwendigen 
Informationen und können alles direkt dokumentieren. 
Quelle: Hückstädt GmbH
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